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Sternsinger, Entwicklungshilfe und Mission
Wieder einmal sind in den Tagen um
den 6. Januar («Erscheinung des

Herrn») rund 40 000 Jugendliche
durch die österreichischen Lande

gezogen, um für die Kirche zu
sammeln. Man nennt sie «Sternsinger»
und ihr Auftreten «Dreikönigsaktion»,

obwohl die legendären drei
Könige der Bibel nicht gebettelt,
sondern geschenkt haben. Der Erfolg ist

immer beachtlich und hat 1985 rund
9 Mill. Franken eingebracht. Es sind
Kinder zwischen 8 und 18 Jahren,
meist der katholischen Jungschar
verschiedener Pfarreien angehörig.
Den Kindern wird der karitative
Zweck der Sammlung eindringlichst
erklärt: Errichtung von Krankenhäusern

und Schulen, Aufbau wirtschaftlicher

Projekte und nicht zuletzt
Errichtung von Missionsstationen in
der Dritten Welt. So werden z.B. in

Namibia Diakone ausgebildet, in

Manila ein Apostulat aufgebaut, um
die Slumbewohner zu betreuen, in

Malawi ein Noviziatsgebäude für
afrikanische Schwestern errichtet
usw. Sicherlich muss der grosse
Idealismus und die Opferbereitschaft

der im Ausland eingesetzten
freiwilligen Entwicklungshelfer
anerkannt werden. Auch der Einsatz
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der Jugendlichen, die fast die ganze
Ferienwoche für diese Aktion
opfern, ist bewundernswert. Nur: die
Kinder wissen leider (noch) nicht,
dass sie sich für eine verlorene Sache

opfern. Ist Entwicklungshilfe und

Missionierung wirklich eine verlorene

Sache?

Ausbeutung und «Hilfe»

Ich möchte dazu einige Tatsachen
anführen und zur Diskussion stellen:
Im Grunde liegt in den Worten
«Dritte Welt» und «Entwicklungshilfe»

eine grosse Arroganz. Viel
ehrlicher wäre es, von «Wiedergutmachung»

zu reden, denn die
sogenannte Entwicklungshilfe ist nur der
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Ausdruck des schlechten Gewissens
der christlichen europäischen Völker,

die in der Dritten Welt, der sie

jetzt «helfen» wollen, durch Jahrhunderte

hindurch einen beispiellosen
Ausbeutungskolonialismus betrieben

haben und noch betreiben. Mark
Twain hat das treffend ausgedrückt.
«Ich bringe euch die stattliche
Matrone mit dem Namen Christenheit,
die, beschmutzt, besudelt und
entehrt von ihren Piratenzügen aus
China, der Mandschurei, Südafrika
und den Philippinen zurückkehrt.
Gemeinheit ist ihr Wesen, Plündergut

trägt sie in ihren Taschen,
heuchlerische Phrasen kommen von ihren
Lippen. Gebt ihr Seife und Handtuch,

aber versteckt den Spiegel.»
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